
Querschnitt
Zeıitschrittenschau Gegenwartsiragen

Zwischen Klerus UN Laıen unterschei- spiegeln hatten. Die Weihen müßten viel-
ewolltendet erstmals schart Hıppolyt, der für seıne mehr Jeweıls der VO der Kırche

Tradıtıo Apostolıca altestes Materıal be- un realısıerten Dıfferenzierung CS taktı-
nutzt Nur wer ordıinıert ıst, gehört FAGE schen Amtes entsprechen. Dıe leistenden
Klerus, doch mıt eıner interessanten Auys- 1enste siınd das Erste und der Rıtus der
nahme: Bekenner brauchen für den Eıntritt Einführung (mıt seıiner ZaNzZCH sakramen-
1n das Diıakonat der Presbyterat nıcht talen Dımensıon) 1st das / weıte. Die Schu-
geweiht werden: „Habet enım honorem Jung VO Seelsorgshelferinnen der VO  $

presbyteratus DeCr SUu am contessionem nıcht ZULX Eucharistieteier ermächtigten(Martyaa).. Fur das Bischofsamt haben Religionslehrern der VO  3 ebensolchen
uch diese die Weihe nötıg. Kultische Carıtasdirektoren ıst eıne völlig genügende
Funktionen dürten L1LUTr och VO Klerus taktische Neudifferenzierung des Amtes,
ausgeübt werden: „Ordıinatıo ZU f1it u  > den betrettenden Menschen annn uch
C clero PrOo ter iıturgıam.“ Spezifisch als Eınführung 1ın ıhr Amt eine entspre-

chend LICUHU ausdıitterenzierte Form desbischöfliche Au gaben sınd das Weıden der
Herde (Sündenvergebung, Ordinierung) Weijhesakramentes geben. Dıiıe FEA  Ma
un der hohepriesterliche Dienst („sum- lıche Amtseinweisung der Anstellung
INUuS sacerdos“), der seinerseıts die übrigen VO Seelsorgshelferinnen, W 1€e S1e heute
bıschötflichen Tätigkeiten legitimıert. uch üblıch ist, ist schon e1n Sakrament, ur ist

CS V OIl der Kirche och C als solchesdıe Presbyter sınd für das Sacerdotium SC-
weıht S1ie dürfen be1 der Ordination VOo erkannt und benannt. L)as Wesen des Sa-

kramentes ist da sıchtbares Zeichen für diePresbytern die Hände auflegen; dadurch
ordinıeren s1e jedoch nıcht, sondern S1e „be- Verleihung der Gnade VAÄGES Ausübung des
siegeln“ NUu Dieser Rıtus äßt Wwel histori- Auftrags. Die Sakramententheologie nenn
sche Schichten erkennen. Während 1n den och eın drıttes esenselement: die Eın-
Pastoralbrietfen dıe Presbyter durch ıhre setzung durch Christus. ber da CS sıch 1Ur

die Ausdifferenzierung des ach denHandauflegung och wırklıch ordıinıerten,
besteht jetzt die Notwendigkeıt eıner ( ):ms Sakramententheologen VO Christus einge-
deutung, da 8858 der Bischoft dıe Ordina- efzten rdo andelt, ergıbt siıch jer eın

spezielles Problem. Wır sınd Iso schon 1e]tiıonsgewalt auf sıch konzentriert hat Der
„kollegiale Ursprung des Episkopats“ wırd weıter als WIr selbst erkennen. Immer hınkt
1er och eiınmal besonders klar siıchtbar. die Erkenntnis un sprachliche Benennun
Die Diakone werden Zur Hılte für den der tatsächlichen Entwicklung eın Stüc
Bischot geweiht, weshalb ihnen uch 1U ach Warum nıcht uch hıer? Viıele

werden un Voraussetzung eıner geradezuder Bischot die Hände auflegt. Vergleicht
I1} Hı polyt mıt dem N ıst der verdin liıchten Vorstellung VO der „Weihe“
urswec se] 1mM Vokabular auffallend. Jetzt VO allen mO lichen Problemen gehetzt,
dienen Nur mehr die Dıakone, die Bischöfe die Scheinprob CIM sind. Im Namen dieser
herrschen, die Presbyter regıeren dıe Ge- Weihe wırd b  jetzt e1in Zweiklassensystem
meınde. Tertullian hat eıne Ühnliche Kon- kirchlicher 1enste errichtet: eınerseıts die

andererseıts die ım kırch-zeption, häalt ber prinzıpiell uch schon „Geweihten“,
1ın seiner katholischen Zeıt allgemei- liıchen Dienst stehenden „La:en®. Wenn

98028 wei(ß, w1e€e sehr und w 1e oft sıchL Priestertum fest, autf dem das besondere
Amtspriestertum w ZUur Wahrung des Frıe- 1ın der Zeıt des die verschiedenen
ens und der Ordnun CC basıiert. Grund- Diensttunktionen 1mM Gottesvolk verscho-
sätzlıch könnte Iso Je Christ priester- ben un! umgebaut haben, kommt eiınem
lıche Funktionen ausüben, der Ordnung das lächerlich, uneinsicht; und unchrist-
wiıllen sollte CS jedoch nıcht tun Diese ıch VOLI, enn INa  3 schafft wiıeder einmal
Auffassung steht och eiınem Klemens VO soz1ıale Abstände. Wenn 809028  3 Gruppen-
Rom (1 Briet die Kor) ahe posıtionen zementiert der errichtet, eNLTL-

steht das,; W as INa  } 1im schlechten 1nnZinnhobler, Zur (senese des Amtsprie-
stertums, ThPrQuSchr. 1973 „Klerus“ nenn'
Pg Lohfink, Amt und Weihe, In: Orientie-

rüng 1512 1970, D: 258.
Die Weihen sınd dem Amit zugeordnet,und eın AÄAmt ıSst, gehört N sıch, da{fß 1e Die Forderungen ach gegenseıitigerKırche uch sakramental 1n dıeses Amt e1n- Anerkennung der Amter, werden VO

Wenn sıch das Amt 1n seınen Formen engagıerten ökumenischen Gru pCN erho-
aufspaltet, gehört N sıch, dafß die Kırche ben, die bereıts eın solches Ma geistlicher
uch ihr Weihesakrament 1n eNTts rechen- Gemeijnsamkeıit erreicht haben, da{fß S1€ die
der Weise ditterenziert ... Wır 1 ten die emeınsAIl Feıier des Herrenmahles als
Wiıirklichkeit nıcht ach „Weıihen“ zurecht- etzten und tietfsten Ausdruck dieser
modeln, die AausS$s ftrüheren ochen stam- Gemeijnsamkeıt erstreben und erfahren.
INECN, S1€E eıne andere Wirklichkeit Eın solches „Experiment‘ hat mehr Be-


